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Das Hochsicherheitslabor im Robert Koch-Institut geht am 31. Juli 2018 in Betrieb. In 
dem Labor der höchsten Schutzstufe (S4) können lebensbedrohliche, hochansteckende 
Erreger wie Ebola- oder Nipahviren sicher diagnostiziert und erforscht werden. „Damit 
können wir solche Erreger besser bekämpfen und auch Grundlagen zur Entwicklung 
neuer Medikamente und Impfstoffe schaffen“, sagt Lothar H. Wieler, Präsident des 
Robert Koch-Instituts. „Das neue Labor stärkt auch den Forschungsstandort Berlin und 
ist mit der Nachbarschaft zur Sonderisolierstation des Charité-Campus Virchow-
Klinikum zudem ideal gelegen“, unterstreicht Wieler.  
Einzelne Fälle von Erkrankungen mit hochpathogenen Erregern können auch nach 
Deutschland importiert werden. Um über Quarantäne- und Behandlungsmöglichkeiten 
zu entscheiden, muss der jeweilige Erreger schnell und zuverlässig diagnostiziert wer-
den. Ein Teil der Diagnostik kann nur in einem S4-Labor erfolgen. Vom Hochsicher-
heitslabor im RKI werden daher auch die Patienten des benachbarten Charité Campus 
Virchow-Klinikum profitieren. 
Das S4-Labor am RKI-Standort Seestraße im Berliner Wedding ist eine vom restlichen 
Gebäude völlig getrennte luftdichte Einheit mit eigener Strom-, Wasser- und Luftver-
sorgung. Mehrstufige Sicherheitssysteme verhindern, dass Viren nach außen gelangen. 
Das Robert Koch-Institut ist das einzige Bundesinstitut im humanmedizinischen Be-
reich mit einem S4-Labor.  
In einem Hochsicherheitslabor werden Erreger der höchsten Risikogruppe 4 unter-
sucht. Dazu zählen etwa Ebola-, Marburg-, Lassa-, Nipah- und auch die in Europa vor-
kommenden Krim-Kongo-Hämorrhagische-Fieber-Viren. Auch neuartige, bislang un-
bekannte Erreger, zum Beispiel das SARS-Virus im Jahr 2003, könnten vorsichtshalber 
in einem Labor der höchsten Schutzstufe bearbeitet werden. Die Ebolafieber-Epidemie 
in Westafrika 2014 und 2015 hat gezeigt, dass solche Erreger große Ausbrüche verursa-
chen können. In Westafrika starben mehr als 11.000 Menschen daran. „Wir wissen 
immer noch viel zu wenig über das Ebolavirus“, betont Lothar H. Wieler. Im Hochsi-
cherheitslabor des RKI soll jetzt unter anderem erforscht werden, wie lange Ebolaviren 
außerhalb von Wirtszellen vermehrungsfähig bleiben und welche Tiere das Virus natür-
licherweise in sich tragen.  
Die Expertise des Robert Koch-Instituts im Umgang mit hochpathogenen Erregern ist 
international gefragt. RKI-Mitarbeiter waren in den vergangenen Jahren zunehmend in 
mobilen Laboratorien in Ausbruchsgebieten tätig oder haben Laborkapazitäten in an-
grenzenden Regionen gestärkt. 2016 wurde das RKI zum WHO-Kooperationszentrum 
für neu auftretende Infektionen und biologische Gefahren ernannt.  
Das Hochsicherheitslabor ist Teil eines neuen Büro- und Laborgebäudes am RKI-
Standort Seestraße, das 2015 von Bundeskanzlerin Angela Merkel eingeweiht wurde. 
Anschließend durchlief das Labor eine Testphase und einen anschließenden Probebe-
trieb, in denen die technischen Systeme überprüft und Arbeitsabläufe, Wartungs- und 
Notfallprozesse trainiert wurden. Alle erforderlichen Genehmigungen für den Betriebs-
beginn am  31. Juli 2018 liegen vor.  
Weitere Informationen zum S4-Labor, unter anderem Antworten auf häufig gestellte 
Fragen (FAQ) sind unter www.rki.de/s4-labor abrufbar. Pressefotos zum S4-Labor un-
ter www.rki.de/presse. Auf Anfrage kann ausführliches Fernseh-Footage zur Verfügung 
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